
HISTORISCHE THEOLOGIE

Diskussion CIn Seme1a Quelle hınter dem Jlerten Evangelıum wırd uch ach
Beıtrag nıcht ST uhe kommen Auf jeden Fall kann nıcht 1e] der Lxegese sSC1InNn be1
der Auslegung VO rekonstrulerten Quellentexten stehenzubleiben In diesem Sınne 1STE
dıe Ausrichtung VO Joh 55—51 auf hın beachten und dıe VWeıterführung die-
S TLextes ın Joh „Du och Gröfßeres sehen 50) BEUTLER

Historische Theologie

”SEUDO J]USTINUS, Cohortatio ad Graecos, de Momnarchıia (Jratio ad Graecos, edited by
Myroslav Marcowvicı (Patrıstische Texte und Studıen 320 Berlıin New ork de
Gruyter 1990 161
Eusebius schreibt SCI11067T Notıiz ber das schriftstellerische Werk des Justinus ach

der Erwähnung der beiden Apologıien und VOT Schritten des (senannten Eıne
andere Schrift, die Hellenen gerichtet welcher sıch ausführlich ber sehr viele
VO uns und den griechischen Philosophen behandelte Fragen verbreıtet dıe
Natur der Dämonen Ferner 1STE och auf uns gekommen 1116 andere Schrift
die Hellenen die uch „Wıderlegung betitelte, außerdem C1iNC Arbeit ber die Eın-
eıt (Gottes welcher nıcht LLUTr 4Uus unseren Schritten schöpfte sondern uch 4U5S

griechischen Werken (HE 18) Von den dreı 1er genannten Schriften sınd dıe
und dritte siıcher iıdentisch MIL dem ersten und zweıiten der 1er ZU ersten Mal

krıitisch edierten Texte Der dritte l1er edierte Text, die Oratıo ad Graecos, wiırd VO  }
Handschrıiutt des 13 14 Jahrhunderts ‚WAar uch Justinus zugeschrieben, scheint

Zur Zeıt des Eusebius ber och nıcht 70 Corpus Justinı gehört haben, Iso uch
nıcht ıdentisch sC1in mMI1t dem zweıten VO Eusebius erwähnten ext Erst Laute
des 1: Jahrhunderts wurde die Pseudonymität der 1er veröftentlichten Texte aufge-
deckt uch Wenn S1C Iso nıcht VO dem großen Märtyrerphilosophen SLaAMMECN, ent-
behren S$1C nıcht historischen Interesses gehören S1C doch alle drei och dem dritten
Jahrhundert d} die beiden ersten dürften zwıschen 260 und 302 entstanden SCIN, der
dritte eher der ersten als der zweıten Hältte des CNANNTLEN Jahrhunderts ENTSLAaM-
Inen Über den der die möglichen utoren oıbt och nıcht einmal Vermutungen.
Abhängig ı1ST die Cohortatio VO'  — Julıus Africanus un Justinus, die Oratıo ad Grae-
COS VO Klemens VO Alexandrien Die dreı Texte 1er EMEINSAMICH Band
vorzulegen, 1ST nıcht L11UT durch die SCMEINSAME Attrıbution Justinus nahegelegt
sondern uch durch dıe ähnliche Natur der Texte Be1 allen dreıen handelt sıch Nam-
lıch Apologıen des Christentums, alle reıl tleißig griechische Prosa- un
Dichtertexte Sınne ihres näheren Anlıegens Worıin besteht dieses? Dem Autor der
Cohortatio (23—78) geht den Nachweıs, da{fß relıg1öse Wahrheit nıcht durch die
menschliche Vernunftft, sondern NUuU durch (sottes Offenbarung den Menschen zuteıl
werden annn Solche Offenbarung wurde tatsächlich Mose und den anderen Prophe-
ten geschenkt. SOweılt sıch CISCNE Vernuntterkenntnis handelt, verbreıten die
Philosophen un: Dıichter 1LLUT die Unwahrkheit, SOWEIL S1C indessen ihre Erkenntnisse
VO Mose und den Propheten, die .16 Agypten kennengelernt haben, übernehmen,
sınd uch S$1e Zeugen der Wahrheit. Wır haben Iso hıer MIiıt dem uch beı früh-
christlichen (und vorher schon jüdıschen ') utoren verbreiteten un: sehr beliebten ATı
tersbeweis für die Wahrheit des Christentums tun Im einzelnen Zitiert die
Cohortatio Homer, Orphische Dichtung, dıe Oracula Sıbyllina, die Hiıstoriker
Dıadorus und Julıus Afrıcanus, den Philosophen Pseudo-Aristoteles, De mundo, das
Corpus Hermeticum un VOT allem Plato Der zweılıte Text, De monarchia (85—100),
besteht wesentlichen aus Zıtaten; handelt sıch MIt Ausnahme CIN1SCI Passagen
4UuUs dem T1ımäus des Plato griechische poetische Texte (Tragödıe, Komödıe, Or-
phık un! pythagoräische Dichtung) Die der knappen Einleitung un och kürzeren
Conclusıo des Autors enthaltene Botschaft lautet Gott hat dem Menschen die zZzu
Heıl führende Wahrheit Anfang geschenkt ber der Mensch hat S1CE dem Eın-
fluß Satans vergesSsScn und sıch der Vielgöttereı zugewandt An diese ursprünglıche
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Wahrheit sucht der Autor durch Zıtate der heidnıischen Dichter un Denker zu TIN-
OT: Der dritte Lext schliefßlich, dıe Oratıo ad TAaECOSs19), stellt die kürzeste
uns bekannte frühchristliche Apologıe dar. Ihr geht den Nachweis der Amoralı-
tat der griechischen Götter. Im engsten Zusammenhang mMI1t der Oratıo ad TAaeCOS
steht eın unter dem Tıtel ‚Hypomnemata‘ bekannter, einem Ambrosıius zugeschriebe-
H7 Text, der jedoch NUr auf syrisch überlietert 1St. Dessen englische Übersetzung 1St 1im
vorlıiegenden Band dankenswerterweıise mitabgedruckteVerschiedene Indıiı-
O6 (Heılıge Schrift und sonstige Texte, Namen un: griechische Begriffe) schließen den
Band ab Die edierten Texte selber sınd mIt reichen Quellenverweısen ausgestattet un
jeweıls treffend eingeleıtet. Zur Eıinleitung des ersten Textes, der Cohortatıio, gehört
uch eıne Verteidigung rühere apodiktische Verurteijlungen: „I 4A1l ın SIroNg dıs-
agreemen wıth such verdicts. In VIEW, scholars ave sımply mıssed the whole pomint
of the Cohortatıio. Certannly, OUTr author looks ıke epıgone when compared the
Plejad of the apologısts oft the second CENLUFY. But he oes nNnOL ack orıginalıty. It
15 retlected iın well-conceived an successtul developed design, provıdıng the S -

Sa unıty tor the entıire treatise“ (5) SIEBEN 54

LADARIA, LUIS E La Christologia de Hilarıo de Poıutiers (Analecta Gregorliana 255)
Rom Ediıtrice Pontificıa Unıiyversıta Gregoriana 1989 V1I/322
Hılarıus VO  e Poiutiers hat selIt einıger Zeıt Konjunktur. Der Grund dürfte darın

lıegen, da{fß beı diesem altchristlichen Autor tatsächlich och relatıv 1e] Neuland be-
ackern 1STt. (Ganze Bereiche se1ınes Schrifttums blieben ottensichtlich unbearbeıtet, weıl

1U doch nıcht VO der Wichtigkeit der ganz trühen Zeugen WAar,zWIr der eiınes
Irenäus VO Lyon der Tertulhan. Andererseıits eıgnete sıch, W as schrieb, wıederum
uch nıcht für eine apologetisch interessierte Dogmengeschichtsschreibung, weıl beı
ihm vieles, W as spater durch die verschıiedenen Konzıilıen der den Giganten Augusti-
NUuSs verdeutlicht un festgemacht wurde, och undeutlıch un: ın der Schwebe 1St. Ge-
rade dieser ottene Charakter mancher seıner Anschauungen lenkt heute jedoch
augenscheınlıch die Aufmerksamkeit auf sıch, 119  — sıch darum bemüht die n
Breıte der christlichen Überlieferung iın den Blick bekommen. Miıt dem Gesagten
1St uch schon angedeutet, da 1m Grunde Wel Perspektiven g1bt, sıch mi1t Hılarıus

beschäftigen. Man kann ihn lesen mıiıt Blick auf die späateren Festlegungen un:„
sungen” hın un für den Bereich der Christologie teststellen, da dieses schon
und Jjenes och nıcht gesehen hat, 1er eine „Lösung“ gefunden hat, Ort ber och
nıcht. Dıie andere Perspektive besteht darın, da{fß melst 1m Zusammenhang der ihn el-
gentlich interessierenden Fragen beiläufig Gesagte vorsichtig 1n einen systematischen
Zusammenhang bringen. Vert. der ler anzuzeigenden Arbeıt hat sıch resolut ZUuUr
zweıten Perspektive entschlossen. Was dabei herauskam, 1St dıe C‘  $ alle Schriften des
Hılarıus berücksichtigende Darstellung seıner Christologie. Vert bringt für diese Ar-
elit die besten Voraussetzungen mit. Wır besitzen aus seiner Feder, neben einer Reihe
VO  v Artıkeln ber den Bischof VO Poitiers, schon Wwel größere Werke, eıne-
zeichnete Arbeit ber dıe Pneumatologie des ZENANNTLEN Kirchenvaters un eine Über-
SELZUNgG seınes Hauptwerkes, nämlıch De trıinıtate (vgl uUunseTrTe Besprechung In dieser
Zeitschrift 53 1978, AL Z479 un 63, 1988, 266—267). Di1e Eıinleitung deutlich
die renzen der Arbeıt nıcht behandelt wird der eıl der Christologie, dem das
eigentliche Interesse des Hılarıus selber gilt, nämlich der trinıtarısche Aspekt, die (SOt-
tessohnschaft Jesu Christi, die VO den Arıanern geleugnet un VO Hılarıus longe late-
qu«e verteidigt wıird Denn hıerüber lıegen schon ZuLE Untersuchungen VOT. Was bisher
tehlte, WAar jedoch eine zusammenhängende Darstellung der heilsgeschichtlichen
Aspekte der Christologie, dessen W as Hılarıus selber MmMI1t den älteren utoren die dis-
pensatıo Selbst innerhalb dieser heilsgeschichtlichen Aspekte der Christologıe
WAar och eiınmal eiıne Abgrenzung vorzunehmen: Christologie und Soteriologıe hän-
SCH bei einem Autor WwW1€e Hılarıus och CNS Z  N, damıt natürlich uch Christolo-
g1€ und Ekklesiologie. Ausdrückliche Fragen der Ekklesiologıe blieben ausgespart,
weıl uch hierüber in Jüngster Zeıt sehr gul gearbeıtet wurde Aus dem Gegenstand
selber, der VO Sohn (Gottes ‚veranstalteten‘ Heilsgeschichte, ergıbt sıch der Autfbau
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